
kann weiter stärker gestärkt und 

für die Initiierung und Weiterent-

wicklung regionaler Industrieinitia-

tiven genutzt werden. 

Im Zusammenhang mit der Fach-

kräftesicherung ist es wichtig, junge 

Menschen anzusprechen. Der re-

gelmäßige Austausch mit Schu-

len/Berufsschulen kann dazu (wei-

ter-)entwickelt werden. 

Um das Bewusstsein für die Bedeu-

tung der Industrie in der Bevölke-

rung zu stärken, können Wirt-

schafts- und Arbeitgeberverbände, 

Kammern und Unternehmen ge-

meinsam öffentlichkeitswirksame 

Veranstaltungen zu zentralen Zu-

kunftsthemen durchführen und da-

bei als Kooperationspartner regio-

naler Initiativen agieren. 

Gewerkschaften 

Gewerkschaften und betriebliche 

Interessenvertretungen der Arbeit-

nehmer/innen sind zentrale Ak-

teure des Industriedialoges. Ihre 

aktive Beteiligung an einem gesell-

schaftlichen Leitbild-Dialog zur Zu-

kunft der Industrie steht in Verbin-

dung mit realen Anforderungen an 

regionaler Beschäftigungs- und Zu-

kunftssicherung. 

Gewerkschaften sollten in einem 

solchen Dialog eine Position auf Au-

genhöhe einnehmen. Dazu müssen 

sie sich frühzeitig und aktiv als 

gleichberechtigte Partner neben 

der Politik und der Wirtschaft be-

teiligen. Auf diese Beteiligung muss 

auch die Politik auf den verschiede-

nen Ebenen hinarbeiten. 

Gewerkschaften können selbst die 

Initiative ergreifen und regionale 

Industrieinitiativen auf Länder, re-

gionaler und kommunaler Ebene 

initiieren.  

Gewerkschaften haben über ihre 

betrieblichen Interessenvertretun-

gen eine spezifische Informations-, 

Koordinations- und Motivations-

funktion in Betriebe und Unterneh-

men hinein. Diese kann genutzt 

werden, um das Bewusstsein über 

die positive Rolle und Bedeutung 

der Industrie in der Region zu 

schärfen und die Bereitschaft zur 

Mitgestaltung zu erhöhen.  

Gewerkschaftliche Publikationen 

und Veranstaltungen können  wich-

tige Beiträge leisten, um über In-

dustrieinitiativen, ihre Ziele und Er-

folge zu informieren und die Dis-

kussion über die Zukunft der In-

dustrie bei Beschäftigten zu för-

dern und in die Öffentlichkeit zu 

bringen.  

Gewerkschaften haben das Poten-

tial, durch ihre vertikalen Unterglie-

derungen betriebliche, lokale und 

regionale Anliegen effektiv in die 

Landes- und Bundespolitik einzu-

bringen. Diese Möglichkeiten soll-

ten verstärkt genutzt werden. 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

Industrieinitiativen 

Erfolgreiche Industrieinitiativen 

sind durch ihre Fähigkeit gekenn-

zeichnet, langfristige Kooperations-

strukturen starker Partner aufzu-

bauen. Sie können wichtiger insti-

tutioneller Nukleus eines Dialogs 

„vor Ort“ sein. Durch die föderalen 

Strukturen ihrer Mitgliedsorganisa-

tionen können sie horizontale und 

vertikale Synergien eines lebendi-

gen industriepolitischen Dialoges in 

Deutschland stärken. 

Damit eine Initiative auf die für ih-

ren Zielraum relevanten Themen 

fokussieren kann, müssen gemein-

same Ziele frühzeitig geklärt und 

mit einem konkreten Umsetzungs-

konzept verbunden werden.  

Die Unterstützung von Industrieini-

tiativen muss den Charakter eines 

„hilfreichen Angebots“ zur Vernet-

zung und zur Stärkung eigener In-

tentionen und Ambitionen der un-

terschiedlichen Initiativen haben. 

Dabei muss die Ausrichtung am je-

weiligen Kontext und den Zielen 

der Initiative im Fokus stehen. 

Im Rahmen des Projekts wurden 

„Good Practice“-Kriterien entwi-

ckelt, die als wichtige Erfolgsfakto-

ren regionaler Industrieinitiativen 

angesehen werden können. Beste-

hende oder neu entstehende Initia-

tiven können diese „Good Practice“ 

– Kriterien als Anregung aufgreifen 

und sie als referentiellen Spiegel 

der eigenen Aktivitäten nutzen.  

Regionale Industrie-Initiativen soll-

ten die Bereitschaft zur Vernetzung 

und Transparenz ihrer Planungen 

und Vorgehensweisen gegenüber 

vergleichbaren Initiativen entwi-

ckeln, damit ein „Voneinander ler-

nen“ möglich wird und der regio-

nale Ansatz nicht als isolierte 

„stand alone“ Maßnahme interpre-

tiert werden kann. 

Ein bundesweit sichtbarer Dialog 

über ein Leitbild der Wirtschafts- 

und Industriepolitik kann den orga-

nisierten Dialog zwischen regiona-

len industriepolitischen Akteuren 

der Industrieinitiativen sinnvoll 

flankieren. Horizontale und verti-

kale Vernetzung kann die Sichtbar-

keit und Relevanz des Industriedia-

loges nach innen und außen unter-

stützen.  

Industriepolitik ist ein Handlungs-

feld, in dem sich konkrete Wirkun-

gen erst mittel- bis langfristig nach-

weisen lassen. Es ist daher empfeh-

lenswert, zeitliche Perspektiven ei-

ner Industrieinitiative längerfristig 

anzulegen. Industrieinitiativen soll-

ten nicht per se an politische Legis-

laturperioden gebunden werden. 



Ein wichtiger Erfolgsfaktor für die 

Zusammensetzung der Industrieini-

tiativen ist die Beteiligung aller re-

levanten Akteure. Insbesondere bei 

Initiativen, die sich mit akuten Pro-

zessen des Strukturwandels be-

schäftigen sowie bei Landesinitiati-

ven hat sich eine tripartistische 

Struktur - mit Politik, Wirtschaft 

und Gewerkschaften als Kern-

gruppe - als zielführend erwiesen. 

Um eine kontinuierliche Arbeit re-

gionaler Industrieinitiativen zu er-

möglichen, sollten diese über ein 

Mindestmaß an geklärter institutio-

neller Struktur verfügen. 

Auch die frühzeitige Klärung der 

Funktion eines oder mehrerer Pro-

tagonisten („Treibers“ oder „Küm-

merer“) ist von essentieller Bedeu-

tung für den gemeinsamen Erfolg. 

Politik 

Bundesregierung und Landesregie-

rungen können den gesellschaftli-

chen Dialog zur Zukunft der Indust-

rie gezielt initiieren und auch lokale 

oder regionale Initiativen unter-

stützen, indem sie ihrerseits einen 

übergeordneten dialogorientierten 

Prozess zur Entwicklung eines „Leit-

bilds zur Zukunft der Industrie“ an-

stoßen. Auf der Basis eines gemein-

samen Verständnisses mittel- und 

längerfristiger wirtschafts- und in-

dustriepolitischer Ziele und deren 

gesellschaftlicher Verankerung 

wird der Industriedialog zu einem 

Dialog über die Zukunft. 

Ein Dialog über ein solches Leitbild 

zur Zukunft der Industrie sollte von 

der Politik, gemeinsam mit der In-

dustrie, den Gewerkschaften und 

der Zivilgesellschaft im Rahmen ei-

ner „Dialogorientierten Wirt-

schafts- und Industriepolitik“ auf 

Bundes- und Länderebene geführt 

werden. 

Als wichtiger Bestandteil dieser di-

alogorientierten Industrie- und 

Wirtschaftspolitik sollten „Indust-

riedialoge“ auf verschiedenen Ebe-

nen der Regionalität von der Politik 

gefördert und unterstützt werden. 

Wichtige Merkmale sind die An-

sprache vielfältiger Akteure sowie 

die Konzeption des Dialogs als eines 

längerfristig angelegten sozialen 

Prozesses. 

Um die Vernetzung der bestehen-

den Industrieinitiativen weiter zu 

fördern bietet sich auch die Einrich-

tung einer bundesweiten Service- 

und Vernetzungsstelle an. Diese 

kann auch Anlaufpunkt für Belange 

und Fragen der regionalen indust-

riepolitischen Akteure darstellen. 

Denkbar wäre z.B. ein „Roll Out“-

Projekt, das auf die quantitative 

Ausweitung und qualitative Weiter-

entwicklung von Industrieinitiati-

ven ausgerichtet ist. Damit werden 

auch institutionelle industriepoliti-

sche Strukturen in Deutschland ge-

stärkt. Der Dialog über ein Leitbild 

der Industriepolitik kann in die 

Breite getragen und sichtbar mit 

und in der Öffentlichkeit kommuni-

ziert werden. 

Denkbar sind zudem Projekte, die 

den bislang noch geringen For-

schungsstand über industriepoliti-

sche Aktivitäten und Initiativen in 

Deutschland weiter verbessern. 

Diese könnten durch jährliche Um-

fragen in der Bevölkerung ergänzt 

werden, die den Stand und die Ent-

wicklung der Industrieakzeptanz im 

Sinne eines „jährlichen Monito-

rings“ erheben und Veränderungen 

identifizieren. 

Die Politik kann die öffentliche 

Wahrnehmung der Arbeit und Er-

folge von regionalen Industrieiniti-

ativen stärken und in Ländern, Re-

gionen und Kommunen die Arbeit 

der Industrieinitiativen als Koope-

rationsform – auch zur Lösung von 

schwierigen Transformationspro-

zessen – bekannter machen. 

Bundes- und Landespolitik könnten 

ein jährliches „Industrieforum“ mit 

den Akteuren regionaler Industrie-

initiativen als festes Format durch-

führen. So kann eine funktionale 

Plattform für den Austausch aktuel-

ler und struktureller industriepoliti-

scher Positionen und die Vernet-

zung regionaler Akteure geschaffen 

werden. 

Unternehmen, Verbände, Kam-

mern 

Die Wirtschaftsverbände, Kam-

mern, häufig auch Unternehmen,  

sind zentrale Akteure in regionalen 

Industrieinitiativen. Sie sind zu-

gleich entscheidende Subjekte des 

Politikfeldes  der Industrie- und 

Wirtschaftspolitik. Sie sollten sich 

daher aktiv am gesellschaftlichen 

Dialog zur Zukunft der Industrie be-

teiligen. 

Für regionale Industrieinitiativen ist 

die Motivation von Unternehmen 

und ihrer Mitarbeiter zur aktiven 

Beteiligung eine besondere Her-

ausforderung. Wirtschafts- und Ar-

beitgeberverbände sowie Kam-

mern können wirksam darauf hin-

wirken, die Motivation der Unter-

nehmen zur Beteiligung an Indust-

rieinitiativen zu fördern. 

Unternehmen können entschei-

dende Beiträge leisten, die wirt-

schaftliche, soziale und kulturelle 

Bedeutung der Industrie den Men-

schen näher zu bringen. Sie können  

auch über Verbände und Kammern 

ermutigt werden, eigene Ansätze 

und Kommunikationsformate zu 

entwickeln, um mit der Bevölke-

rung in direkten Kontakt zu treten 

(z. B. Tag der offenen Tür etc.). 

Insbesondere IHK nehmen oft eine 

zentrale Rolle als Treiber und Pro-

tagonisten für regionale Industrie-

initiativen ein. Diese positive Rolle 


